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Predigt entstammt dem Queergottesdienst nicht NUur

für | esben und chwule, der monatlich In der Nürnberger Heilig-Geist-Ka-
pnelle gefeiert wird. Sie wurde gehalten Januar 2002; dem | etzten Sonntag
nach Epiphanias. An diesem Sonntag feiert die evangelische ıturglie die Verklä-
luNng Jesu Predigttex War In diesem ahr eın Abschnitt aus dem /weilten Petrus-
brief: eir K 16 19 (20 f°} Der CGiottesdienst Stand dem L eıtwort »Cilau-
e Aaus Erfahrung« [ie Predigtgedanken wurden gemeInsam In der Kleingruppe
entwickelt, die den Gottesdienst vorbereitete.'

Liehe Queergemeinde!
Diıe Faszınation des Phantastischen

HIN Blick In das aktuelle Kinoprogramm bestätigt eES FS gibt eın tiefes mMensCcCAI
ches Bedürfnis nach Mythen und Märchen, nach Fabeln und ohantasievollen
Geschichten »Herr der Ringe« oder »marry Potter« sind NMUur Z7WEeI Beispiele, die
das belegen.

Warum en diese Streifen einen Erfolg? Dahinter steckt ganz sicher der
unsch nach Unterhaltung und Abwechslung vollkommen legitim. An den
vollen Kinosälen zeigt sich aber auch eine fast unbändige Freude Phantasie
Uund Kreativıtat. J1er zeigt sich die Faszınation des Geheimnisvollen, des Phanta-
stischen, des Rätselhaften Fn Sal Szenario magischer, noetischer, bunter
Lebensträume und raumwelten entfaltet sich VOT dem Auge des Betrachters oder
der Betrachterin. Wır lassen UNS entführen In eıne Traumwelt, allein eboren Aaus
der ra menschlicher Phantasie.

DE riebhte entfaltet eIne Wirkung, die üUber die [Dauer der Vorführung nın
ausreicht: [DIie Bilder beeindrucken uns, auch WelnnNn wır das KINO Jängst wieder
verlassen en BED Geschaute klingt nach, wirkt nach, bleibt haften...

An dieser Stelle ist dem Verfasser eın Anliegen, allen Beteiligten für den Weg der
Predigtvorbereitung und den gemeInsamen Austausch über den Predigttext erzliic|
ank
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Und wır lieben E5 auch, selbst In derartige Phantasiewelten einzutauchen:
UuNS verkleiden, praäsentieren, stylen.

|)er bevorstehende Karneval Verzeihung, jetzt habe ich mich geoutet! Ich
meme natürlich: asching bietet bhald wieder die Gelegenheit dazu. Aber auch
jedes Wochenende ocken zahlreiche nächtliche Fvents damit, sich entführen
lassen In die Traumwelt der bunt glitzernden Diskolichter und einzutauchen n
den ythmus tanzender KOrper, In dem die Wirklichkeit verschwimmt.

en Rausch VOT Ilusion und agle, den Zauber VOoOT Poesie und ITraum FAG.
SEel]1 wır uns nicht nehmen, auch wWwenn wır etztlich wissen, dass der Alltag UuNnS$s

wieder einholen ird

Q Nur eine lllusioh?
Ist vielleicht auch dieser Queergottesdienst eine solche Scheinwelt?87  Axel B. Kunze: Glaube aus Erfahrung  Und wir lieben es auch, selbst in derartige Phantasiewelten einzutauchen:  uns zu verkleiden, zu präsentieren, zu stylen.  Der bevorstehende Karneval - Verzeihung, jetzt habe ich mich geoutet! Ich  meine natürlich: Fasching - bietet bald wieder die Gelegenheit dazu. Aber auch  jedes Wochenende locken zahlreiche nächtliche Events damit, sich entführen zu  lassen in die Traumwelt der bunt glitzernden Diskolichter und einzutauchen in  den Rhythmus tanzender Körper, in dem die Wirklichkeit verschwimmt.  Den Rausch von Illusion und Magie, den Zauber von Poesie und Traum las-  sen wir uns nicht nehmen, auch wenn wir letztlich wissen, dass der Alltag uns  wieder einholen wird.  2. ... nur eine lllusioh?  Ist vielleicht auch dieser Queergottesdienst eine solche Scheinwelt? ... der allmo-  natliche, sentimentale Ausflug in eine verloren gegangene Heimat kirchlicher  Geborgenheit? Unwirklich, irreal für eine Kirche, deren Ideal und Leitbild von  Liebe, Partnerschaft und Lebensform so ganz anders aussieht als die Lebens-  wirklichkeit der meisten von uns?  Aber auch genauso irreal für die Szene - diese schillernde und faszinierende,  anziehende und zugleich befremdliche schwul-lesbische Parallelwelt: »Wie, Du  bist bei diesem Haufen immer noch dabei!? Das Ganze hat doch sowieso keinen  Zweck; die Kirche ist einfach unbelehrbar.«  3. Ein Vermächtnis  Auch im héutigen Predigttext ist von Phantasien und Traumwelten die Rede: je  nach Bibelübersetzung von ausgeklügelten Fabeln und Mythen, von Märchen  und Geschichten, die sich Menschen ausgedacht haben. Der Verfasser des zwei-  ten Petrusbriefes, aus dem wir einen Ausschnitt gehört haben, bezeichnet damit  die Position seiner Gegenspieler, deren Argumente er entkräften will.  Der Briefschreiber bedient sich der Autorität des Petrus (und so bleibe ich im  Folgenden bei der männlichen Form, auch wenn wir nicht sagen können, wer  diese Zeilen geschrieben hat). Der Brief ist ein relativ spätes Zeugnis des Neuen  Testaments: geschrieben vermutlich im ersten Drittel des zweiten Jahrhunderts.  Dieser Brief ist eine Art Testament, ein Vermächtnis, geschrieben in einer Zeit  des Umbruchs für die jungen Gemeinden.  S  Die Wiederkunft Jesu hatte sich nicht so schnell erfüllt, wie man geglaubt  hatte. Der historische Abstand zum Auftreten Jesu wuchs. Dies stellte die Ge-  meinden vor neue Fragen und neue Herausforderungen. Zweifel stiegen auf,  aber auch Auseinandersetzungen über die richtige Lehre. Worauf ließ sich die  Botschaft gründen, der man folgte? Welcher Maßstab sollte gelten? War viel-  leich? alles nur ein ausgeklügeltes Märchen gewesen?der allmo-
natliche, sentimentäle Ausflug n eIne verloren SESANSECTIC Hermat kirchlicher
Geborgenheit? Unwirklich, irreal für eine Kirche, deren Ideal und ! eitbild VOT)

jebe, Partnerschaft und | ebensform ganzZ anders aussieht als die | ebens-
wirklichkeit der melsten VOon uns?®?

Aber auch SENAUSO irreal für die Szene diese schillernde und faszinierende,
anziehende und zugleich befremdliche schwul-lesbische Parallelwelt: »Wiıe, |)u
Hist el diesem Haufen Immer noch dabei!? 3as (janze hat doch OWIeso keinen
Zweck; die Kirche Ist infach unbelehrbar.«

Fın Vermächtnis

Auch Im héufigen Predigttext ıst Von Phantasien und Traumwelten die Rede e
nach Bibelübersetzung von ausgeklügelten Fabeln und Mythen, Von Märchen
und Geschichten, die sich Menschen ausgedacht haben LDer Verfasser des Zzwel-
ten Petrusbriefes, aus dem wır eınen Ausschnitt sehört aben, bezeichnet damit
die Posıtion seIner Gegenspieler, deren Argumente er entkräften ıll

Der Briefschreiber edient sich der Autoritat des Petrus (und bleibe ich IM

Folgenden he! der männlichen FOrMm, auch WEl wır nicht können, WeTlt

diese Z eilen geschrieben hat) |J)er Brief ist eın relativ spates Zeugnis des euen
JTestaments: sgeschrieben vermutlich Im ersten Drittel des zweiılten ahrhunderts.
[ ieser RBrief ISst eine Art Testament, eın Vermächtnis, geschrieben In einer Zeıit
des UJmbruchs für die jJungen Gemeinden.

[Die Wiederkunft Jesu hatte sich nicht chnell erfüllt, wWIE [Nan}\n geglaubt
hatte |J)er historische Abstand ZzZu Auftreten Jesu wuchs. [ DIies stellte die CGie:
meinden Vor MEeUuUE Fragen und MNMeUue Herausforderungen. Z weifel stiegen auf,
aber auch Auseinandersetzungen über die ichtige re Worauf ließ sich die
Botschaft gründen, der man folgte? Welcher Maßstab sollte gelten? War viel-

eich? alles NUuTr en ausgeklügeltes Märchen gewesen?



Offene Wer|<statf
ugen- un Ohrenzeugen der Verklärung

|)em Briefschreiber geht 5 In dieser Sıtuation darum, die apostolische re
sichern und abweichende MeıInungen abzugrenzen. [Der Verfasser VeTl-
wendet egriffe aus der Mythenkritik seIner Zeit Fr haut eine menrteilige
Argumentationskette auf, belegen, ES vernünftig ist, auf die Wie-
erkun Christi Hauen.

Als wichtigster eleg dient ıihm die Verklärung Christi, He der eine Stimme
AaUus dem Himme! Jesus als geliebten Sohn bestätigt: [ Die Verklärung Jesu ist für
den sender des riefes eın sicher bezeugtes reignIis: S sibt ugen- und
IENZCUSEN. DIie Verklärung, VOIlI der die Evangelien sprechen, Ist für den Schrei
Her die Vorwegnahme der Wiederkunft Christi Die Rückkehr des auferstande-
el und erhöhten NISTUS gilt ihm damit als Zzuverlässig. DITZ re der Aposte!
Ist sicher, weil SIEe sich auf ugen- und Ohrenzeugen erufen kann. Auf dieses
Zeugnis cStuHZT der Briefschreiber selne Argumentation. Das, Wads die Apostel auf
dem berg der Verklärung sgeschaut haben, wirkt nach, hat einen bleibenden FIN-
druck hinterlassen, ist haften geblieben

Ja, Mag der en der die andere jetzt denken: Der damalige Verfasser hatte 5
noch leicht. Mit einer olchen Argumentation unbelastet VOlT) der Diskussion

Textkritik und kritische Lxegese würde heute kein eologe, keine Theologin
mehr durchs kirchliche Fxamen kommen. Zweitausend reTheologiegeschichte
haben eben ihre Spuren hinterlassen.

Allerdings geht 5 dem Verfasser nicht harte Fakten«, wWIE wır heute
Wenn er Von einem Augenzeugenbericht pricht, verwendet er

dieser Stelle einen Begriff AU$ der religiösen UJmwelt seIner Zeit FS gent
eın släubiges ehen, das Frfassen einer tiefer lliegenden Wirklichkeit UJnd
noch kommt hinzu: LDas, Was die Apostel erfahren aben, Was In den Ge:
meinden überliefert und schlielslic In den Evangelien aufgeschrieben wurde,
ird bestätigt durch die Worte der Propheten, lässt sich deuten aallı den Schriften
des Iten Testaments.

Das Zeugnis gläubiger Erfahrung
Aber der Schreiber des Briefes weils, dass seine Argumentation ennoch nicht
ungeteilten USPruC finden ird Lr sieht sich abweichenden Melnungen sC-
genüber. ES hleibt dabei Wort steht Wort, (j‚eist Gelst, Auslegung

Auslegung. eliche Auslegung der Schriften ist ichtig Was Ist wahr, WAads
nicht? Fragen, welche die Jungen Gemeinden schon damals beschäftigten, noch
Jange bevor [an sich darauf einıigte, welche Texte verbindlich FA Neuen T@st3a-
ment ehören sollten. Und diese Fragen sind durch die Kirchengeschichte
eidvolLaktuell seblieben

Der Verfasser gibt keine irekte Antwort. Aber eines macht er deutlich: Er
betont, WIE wichtig das Zeugnis släubiger Erfahrung für all das Ist, VoO dem er
schreibt. DDiese gläubige Erfahrung Ist das Vermächtnis, das er den Adressaten
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und Adressatinnen SEINES riefes hinterlassen al Und diese Kette gläubiger Fr
fahrung IST his heute nıcht abgerissen Sonst würden WIT heute nicht hier sitzen

COMINS out COMINS OmMe

elche Erfahrungen en UNS zusammengeführt? Welche ugen und ren
zeugen sind wir® Ich möchte noch einmal auf die rage zurückkommen, wel-
che Erwartungen sich mMit diesem Queergottesdienst verbinden: EINne Scheinwelt
sentimentaler Erinnerung, die Ilusion Geborgenheit, die I Wirklichkeit doch
angst zerbrochen ıst?

Am ersten Wochenende des Jahres gab E nicht NMUT das traditionelle
Dreikönigstreffen der Frstmals trafen sich Frankfurt aın auch MIt-
glieder der verschiedenen deutschsprachigen Queergemeinden und schwul 1ESs-
ischen Gottesdienstprojekte, sich über ihre Erfahrungen auszutauschen
Al Gemeinden, aber auch ganzZ nersönlich.

Finer der Teilnehmer umschrieb Erfahrung mMıit dem kurzen, aber reffen
den Satzd Out COMINS hOome« | )ese VierT Worte können nersönlich
SanZ verschieden gefüllt werden FS mufß nicht das Comimmng-out klassischen
Sinne SIN

Coming Out |)as IST die Erfahrung, Cdass der CISCHEC Lebensweg auf einmal
erschüttert ird dass ich AUuUS$s der gewohNnnten Bahn geworfen werde das IST die
Erfahrung, dass alles fraglich ird dass ich nach egen suchen MUSS | )as
kann der Weg Urc die Todesschattenschlucht SEeIi/N WIE 65 der Sprache der
Psalmen“* heißt L Jas kannn ZUrTr Erfahrung VON Ausgrenzung und Auszug werden
das Gefühl auf einmal nicht mehr dazu gehören weil ich anders bın [)as
kann diese seltsame Mischung aus Auflehnung und Irauer Wut und Enttäuschung
Senrn

Doch gerade diese Erfahrung kannn 7u Coming home werden ZUT Erfah
[UN$S, dass ich [NIFr selbst gefunden habe dass ich aNgSENOTMNINEN Hin WIE ich
hin dass ich angesprochen Hin mMIt allem Was mich ausmacht mMiıt eIneln!

gahZzell Leben MI sSeINel rüchen mMiıt Scheitern und Gelingen mMIt eInNnelT

Mult und mMI eineltr Angstlichkeit DITSZ Todesschattenschlucht welıtet sich und CH2

Oorızaon bricht auf Und schonJerfel sich en HC Auferstehung,
ereignet sich Versöhnung, ereignet sich Verklärung Hıer und Jetzt
Aout COMINS home« der anders formuliert WIE derselbe Teilneh-

mmer sagte »Wır sind EINe Gemeinde Vo'n Auferstandenen EJ)Aas IST diea_
Erfahrung, die uns verbindet WenNn WITr unNns als Getaufte ZU Gottesdienst

versammeln verschieden WIT auch alle untereinander Sind Und diese eDen-
dige Erfahrung ird SA Verheißung einer-Zukunft die WIT gEeEMEINSAMM feiern
deren Anbruch WIT schon erfahren urften und deren Vollendung WIT geMEIN-
Sa  => en  © gehen können

Vgl Ps A
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Glaube gründet In lebendiger Erfahrung
UJnd diese Erfahrung dürfen wır mMıit dem Verfasser des zwelten Petrusbriefes
teilen des STtands Von zweitausend Jahren CGilaube gründet INn ebend!:
Br Erfahrung.
] gibt S Durststrecken, Todesschluchten, Wegstrecken, alles raglic

ird Aber UNseTe offnung ründet auf Erfahrungen, die wır mMıit anderen teilen
dürfen aufgezeichnet n den biblischen Schriften, gesammelt, weitergedacht,
verdichtet, erlebt und erlitten his heute Auf diesem Fundament können WIr
uNnsefTel Weg sehen auch hier und heute!

UJnd dieses JIun wird nicht ohne Wirkung leiben. Wo Christinnen und Chri
sten sich 1 CGottesdienst versammeln, geben SIE Zeugnis von der Hoffnung,
die SIEe erfüllt, lassen SIEe diese real werden, verändern SIE die Wirklichkeit und
werden SsIe selbhst ugen- und Ohrenzeugen VOITl ottes Verheißung damals
WIEe heute!

Und diese Erfahrung gläubiger Hoffn.ung und christlicher Verheißung WUnN-
sche ich Euch, wünsche ich UNS alc Queergemeinde hier In ürnberg für das
lIEUE Jahr, das Vor UNnSs leg

mMen

xel Bernd KUnze, ST utor siehe den Deltrag »Pollitik und Moral« In diesem eft


